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Mitteilung über das Vorkommen von makroskopischen Ein
schlüssen gediegenen Eisens in Basalt aus der Gegend von 

Cassel. 

Von F. F. Hornstein in Cassel. 
Mit 2 Textfiguren. 

8chon auf der Versammlung der Naturforscher und Ärzte zu 
i\[eran habe ich eine vorläufige Mitteilung über Eisenfunde in 
Basalt gebracht und die Funde vorg·elegt. Da von diesen Mit
teilungen nicht in der der Wichtigkeit des Gegenstandes ent
sprechenden ,v eise allg·emeinere Kenntnis bei den Herren Fach
genossen erzielt zu werden pflegt, die Untersuchungen über die 
Funde aus äußeren Gründen noch nicht abg·eschlossen werden 
konnten, so bin ich veranlaßt worden, an dieser Stelle eine vor
läufige Mitteilung· zu veröffentlichen , welchei· Aufforderung· ich 
hiermit nachkomme. 
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])iese l\:Iitteih111g· kann dadurch etwas vervo!lsfäntligt werde11, 
da]) seitdem außer den beiden damals ·vorgelegten noch einig·e 
weitere Funde g·emacht worden sind. Eine besondere Untersuclnmp: 
ist. bis jetzt jedoch nur mit jenen ersten Funden in Angriff g·e
nommen worden. Die chemische Untersuchung hat, da mir die 
Zeit hierfür mang·elt, in liebenswürdiger Bereitwilligkeit Herr 
Assistent Dr. ER::-;s'!' \V ILKJ,; in Göttingen übernommen. 

Nachdem ich in einem dem Basalt des Bühls bei \Veimar, 
nordwestlich von Cassel, entstammenden Knollen Körner gedieg·c11e11 

Fig- 1. 

Eisens entdeckt hatte, erhielt ich bei einem Besuche des ::-ltein
brnchs von Herrn Ing·enieur KüHLER ein zweites Einschlnßstück 
a11s diesem Basalt, welches noch wesentlich reicher an Eisen ist 
als das erste. Daß g·ediegen Eisen vorliegt, war leicht fest
zustellen. Farbe nrnl Glanz führten mich auf die Annahme, die 
durch das hohe spezifische Gewicht, das Verhalten der Kiirner 
und der ganzen Einschlul:lstiicke gegen l\Iagnete, dmch die Ge
schmeidigkeit dei· Körner, durch ihre Löslichkeit in Säuren und 
vorab durch die \Virkung· auf Kupfervitriollösung·, ans welcher auf 
,lie metallische Masse Kupfer niederg·eschlagen wird , alsbald als 
1-ichtig· bri-;tiitig-t. wurde. Nach de1· l\feJ'a.nei· Natnrforsr.hervrrsamm-
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lung·, wiil11·0111l welcher ich unter \' orlag·e der beiden Stücke iiber 
diesen Fund makroskopischen Eisens in Basalt berichtet hatte, 
ließ ich llas zweite Stiick (Fig. 1) in einer hiesigen Uaschinenfabrik 
dnrchsclmeiden. Bei dieser Arbeit, die mit Hilfe von Vorrichtungen 
ausgeführt wurde, mit welcher Stahl leicht und rasch sich durch
schneiden läßt, die hier jedoch eine g-anze Woche in Anspruch 
nahm, brach das Stück in vier 'J'eilc, in eiuel' Richtung entlang· 
einer unregelmäßigen Absonderungsfülche. Von einem der vier 
Stücke habe ich alsdann bei Yo1wr & HocHUESAKH in Göttiugen 
,·ier Platten abschneiden und polieren lassen, um die innere Bc
sdtaffonheit nilher vel'folgen zu kiinnen. Ebenso ba-\Je idi. ,·on 
(\l':U ersten Fmulst.iick z\\·ci PLttten hc1·,msschneide11 lassen. 

Bei sr:hr zahlreichen llesuche11, die ich seitdem dem Hiihl · 
a\J:,!·cstattct habe, i.~t es mir gelung·cn, mit der Zeit uoch ciuiip:! 

.Fig. 2. 

l '1·0]1011 else11hal! ig·cr Eim,chliis~e zu g;cwi1111en. And1 hn t lfrrr 
H. l\t:'I'TI-:It. de!' früher mehrfaeh mit mir den Bruch lJ!',-;tl('ht hatk, 
1111ch (]rC'i oder \'iei· Stiieke nm dort beko1111nen, die er dem 
)linel'alogische11 )luseum de!' Universitilt Kiel g·eschenkt hat. Die 
Beobachtung alle!' dieser Funde, inshesondere auch de!' Durch
schnitte erg·ab mm, dal-\ das Eisen iu 1]011 Einschlüssen in Körnern 
entlrnJten ist, die seltene1· darin g·etrennt lieg·en, meist dagegen 
dendritische Ii'.ristallag-gregate bilden, in welchem Falle die }fasse 
der. Einschlüsse eine außerordentlich zähe Beschaffenheit hat. 
C:Ueist bilden die Einschlüsse von dem Basalt deutlich abgesonderte 
Knollen, die mit einer }Iag·uetit ode!' Magnetkies oder beides ent
haltenden Rinde umgeben sind und in der Regel eine bald mehr 
Hlng·liche, bald platte Form haben. In anderen selteneren Fällen 
abe!' greifen die Deudritenäste nach allen Seiten in den umgebenden 
Basalt über, so daß diese Einschlüsse sich nicht wie jene ersteren 
aus dem Basalt ah, glatt.begrenzte Knollen herausschlagen lassen. 
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Trotzdem seit einer längeren Reihe von Jahren der iu mehr
facher Hinsicht sehr interessante Steinbruch des Bühls von an
deren und von mir öfter besucht worden ist, war früher nie etwas 
von dem Eisenvorkommen beobachtet worden. Ich vermute als 
Grund hierfür, daß das Eisen sich nur in größeren Tiefen findet. 
vVas die letzte Zeit gefunden wurde, soll auch Säulenteilen ent
stammen, die in größerer Tiefe gebrochen worden sind. 

Das Gewicht der bis jetzt gefundenen Einschlüsse mit ge
diegenem Eisen, welche als Knollen im Basalt steckten, schwankt 
von etwa 60 g (nach schätzungsweisem Abzug des Gewichts noch 
anhaftenden Basaltes) bis über 1500 g, indem das zu zweit be· 
obachtete Stück ursprünglich 1 ö20 g· wog. Ein anderes Stück 
wiegt mit noch etwas anhaftendem Basalt 1 500 g; weitere Stücke 
wiegen 87-l- g, 750 g usw. Die spezifischen Gewichte dieser Ein
schlüsse ergaben Werte von etwa 4,5 bis 5,3!l, meist nahe 5, bei 
dem hier abgebildeten Stiick 4,93. 

Von den analytischen Ergebnissen sei nur die wichtige Tat
s-:ache erwähnt, daß Herr \Vn,KE in dem von ihm untersuchten 
Eisen kein Nickel gefunden hat. Es treten diese Eisenmassen aus 
Basalt hierdurch in Gegentsatz zn den Grönländer Funden und 
,:teilen somit ein ganz eigenartiges Vorkommen dar, welches 
nach allem Beobachteten kein Analog·on besitzt. 

V 011 den beiden beigefügten Bildern stellt 1 den zu zweit 
g-efundenen Eim;chluß nach einer Photographie in -l-l der natür
lichen Größe dar, während Bild 2 die eine angeschliffene Fläche 
einer der von genanntem Stück herausgeschnittenen Platten, eben
fafü nach einer Photographie, wiedergibt. Das gediegene EisPn 
und dessen Verteilung geben die hellen Stellen auf der Fläche 
an. Diese beiden Photographien wie noch zahlreiche andere iiber 
den Gegenstand sind von Herrn En111s-r STEPHAN! aufgenommen worde11. 
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